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Deutsche Bundesstaaten
Preußen . Berlin , 23 . Dez . Ei » Mitglied ver ständischen Ausschüsse

der Rheinprovinz hat sich dahin ausgesprochen , wenn den Ausschüssen nicht mehr

zu Theil werde , als dieseSmal , so scy e - rathsam , cS bei dem ersten Versucht

bewenden zu lassen . Diese Ansicht scheint bei allem dem eine einseitige . Ob

das Publikum in seinen Erwartungen getäuscht worden , ob selbst viele Mit »

glieder sich in ihren Hoffnungen getäuscht gefunden , gilt gleichviel : eS brauchte

nur einer die darüber erlassenen königlichen KabiuetSordreS zu lesen , und er

wußte , waS zu erwarten sey ; hat er geglaubt , daß mehr geschehe » würde , als

der König verheißen , so hat er die Täuschung seiner Unkunde von Staatsver »

hältniffcn zuzuschreiben . Bisher haben alle Provinzen ihre Provinztalstände

gehabt , jetzt habe » von den einzelnen Ständen freigewählte Mitglieder sich zu
einer Versammlung in Berlin selbst verbunden gesehen , und man hat einen

preußischen Ständeausschuß erlebt , anstatt daß es sonst schlesische , pvmmersche ic .
Stände gab . Daß der König hierin mit Recht eine Entwickelung der ständi¬

schen Institutionen betrachtet hat , ein gemeinsames Band Mer Provinzen ist
uns ganz klar ; daß er die Stände schätzt , erhellt daraus , daß er ohne ihren

Beirath die Steuern nicht erhöhen zu wollen ausdrücklich wieder erklärt hat .

Gesetzgebende Stände sind noch bisher bei uns nicht zugesagt worden , daß aber

in wichtigen Fällen oder schon im Jahre 1844 der preußische Ständeausschuß
noch mehr zu leiste » veranlaßt werden dürfte , ist wohl zuversichtlich zu er»

warten . ( Elbs . Z .)
— Jetzt werden zwischen Preußen und Hannover Verhandlungen gepflo¬

gen wegen der Schiffbarmachung der Ems , wodurch der preußische Theil der An¬

wohner , die ebenfalls über Armukh und HandckSstvckung klagen , sehr gewinnen

wird . ( Tr . Z . )

Berlin , 30 . Dezember . Des Königs Majestät haben unterm 28 . d. M .

die nachstehende Ordre an die Staatsminister Eichhorn , Freiherr « v . Bülow

und Grafen von Arnim zu erlassen geruht :

„ Dem in Ihrem Bericht vom ÄS . d . M . enthaltenen Anträge gemäß bestimme ich

hierdurch , » aß die im Verlage des Buchhändlers Brocktzaus erscheinende „ Leipziger Allge¬
meine Zeitung " vom 1 . Januar 1843 ab in meinen Staaten bis auf Weiteres unbedingt
verboten werde , und in Folge dessen bei Vermeidung der in den Gesetzen , namentlich im
Art . XVI . zu 5 des Edikt - vom 18 . Oktober 18iS und im § . 4 der Ordre vom 6 . August
1837 angedrohten Strafen , weder eingeführt , ausgegeben , seil geboten , verkauft , an öf¬
fentlichen Orten ausgklegt oder sonst verbreitet , noch auch durch meine Staaten mittelst
der Post befördert weiden darf , wornach Sie das Weitere zu veranlassen haben . Berlin ,
den 38 . Dezember 1842 . ( gezeichnet ) Friedrich Wilhelm ." Der Bericht an des König -

Majestät , auf welchen diese Allerhöchste Ordre ergangen ist, lautet folgendermaßen : „ Die
im Verlage de- Buchhändler - Brockhaus erscheinende „ Allgemeine Leipziger Zeuung " hat
schon seit mehreren Jahren einen sehr ausgedehnten Kreis von Lesern m Ewr . königl .
Maj . Staaten . Sie verdankt die - nicht minder dem reichen Zufluß von Korrespondeuz «
aritkel » , weich « ihr die geringe Entfernung Leipzig - von Berlin , dem Mittelpunkte der ^

Monarchie , und die gegenseitigen vielfachen Verbindungen beider Städte zuführen , son¬
dern auch der Schnelligkeit und Bequemlichkeit , womit ihre Blätter in Preußen abgesetzt
werden können . Es vereinigen sich daher zu ihren Gunsten Umstände , welche sie in Ab¬

sicht der Leichtigkeit von Mutheilungen über preußische Zustände , Verhältnisse und Regie -

rungSmaaßregeln nicht nur den inländischen preußischen Zeitung «» gleichstellen , sondern
ihr selbst vor den meisten den Vorzug geben . Diesen Vorzug benutzte die „ Leipziger All¬

gemeine Zeitung " schon srüherhin zu verschiedenen Zeiten , um zur Befriedigung augen¬
blicklicher Neugierde oder als Organ feindlicher Interessen Artikel über Preußen und seine
Verwaltung aufzunehmen , welche in die inländstcheir Zeitungen der eigene gute Sinn der
Redaktoren oder auch die Zensur , bei aller Achtung für anständige , freimüthige Bespre¬
chung öffentlicher Angelegenheiten , nicht würde zugelassen haben . Man konnte jedoch mit
Nachsicht darüber hmwegsehen , weil dies« Artikel nur einzelne , gleichsam zufällige Erschei¬
nungen waren , und weder nach der Zeitreihe , noch nach der Verbindung mit andern Arti « ,
kein auf eine , ei» festes Ziel verfolgende , böswillige Tendenz zurückwiesen . Dieser nach¬
sichtigen Beunheilung gab man auch dann noch Raum , als in Folge der von den Zen - -

surininisterien erlassenen Instruktion vom 24 . Dezember vorigen Jahrs neben rer freieren ,
Besprechung öffentlicher Angelegenheiten , welche seitdem in inländischen Blättern eintrat ,
die „ Allgemeine Leipziger Zeitung " weit die Gränzen der Mäßigung und de - Anstandes

zu überschreiten begann , die , in Verbindung mit wohlmeinender Gesinnung , die gedachte
Instruktion als nothwendige Bedingung des von ihr der freien Aeufferung über öffent - -

liche Angelegenheiten innerhalb der gesetzlichen Gränzen verheißenen Schutzes voraussetzt . Als

jedoch die falschen und böswilligen Korrespondenzartikel sich häuften , hielten wir uns , während
bei einer und der ander » in ändischen Zeitung , unter gleicher Wahrnehmung , die Zensoren in 'S
Mittel traten , für verpflichtet , die Redaktion der „ L. A. Z . " aus die Verirrungen und Abwege ,
in welche sie gerathen , in geeigneter Weise aufmerksam machen und ihr die Folgen , welchen sie
sich durch die Beibehaltung ihres bisherigen Ganges unvermeidlich aussetzen würde , ernstlich
Vorhalten zu lassen . Zugleich trugen wir in einzelnen geeigneten Fällen dafür Sorge , daß
falsche oder entstellende Angaben über preußische Regierungsmaaßregeln , welche diese Zei¬
tung brachte , in ihr selbst möglichst berichtigt würden Hierbei war die Zurückweisung der
Lüge , die Vertretung der Wahrheit gegen ihre Entstellung nicht unser einziger Zweck.
Wir hofften vielmehr auch hierdurch auf die Redaktion der Zeitung dahin einzuwirken ,
daß dieselbe , um den Glauben an eine wahrheitsliebende Gesinnung bei ihr nicht Preis
zu geben , von selbst die Zensur einer solchen Gesinnung über ihr Blatt ausüben , demgemäß
mit größerer Sorgfalt und in besserer Tendenz ihre Korrespondenten auswählen und ihre
Mittheilungen überwachen würde . Von diesen Hoffnungen ist leider nichts in Erfüllung
gegangen . Mit jedem Tage vervielfältigten sich die falschen oder entstellenden Notizen .
Die Redaktion trug keine Scheu , Aufsätze aufzunehmen , welche , wie ihr nicht entgehen

nnte , nur Untreue oder Verrath ihr überlieferte . Um der Lüge durch die Wahrheit ,

Der deutsche Weinhandel
Von der Ahr . Das Resultat der Weinlese ist in allen preußischen Wein¬

landen am Rhein und seinen Seiienflüssen in Rücksicht auf Menge und Gehalt sehr
verschieden ausgefallen . I » einigen Gegenden und Lagen waren beide vorzüglich ,
in andern nur die eine oder die andere , uno in manchen sogar beide gering . Am

Auffallendsten fand man , wie oft sich beide Erlreme in der nächsten Nähe berührten .
Selbst in der Farbe des WeinS , auf die in hiesigen Gegenden und von hier auS

rheinabwärts , wo die rothen Weine das Hauptcrzeugniß ausmachen , ein großer
Werth gelegt wird , zeigten sich die ausfallendsten Verschiedenheiten . Im Ganzen
scheinen die weißen Weine , wenigstens in der Qualität , besser eingeschlagen zu haben .
Man wird dies wohl dem Umstand beimeffen dürfen , daß die Fäulniß der Trauben
dem weiße » Wein nicht nachtheilig ist und die Lese deshalb nicht übereilt zu werden
braucht . Bei den rothen Weinen , deren Reife sich überhaupt vielfach verspätet hatte ,
eilte man zu sehr niit der Weinlese und kelterte die unreifen Trauben ohne Bedenken
mit . Nur die grLßern Güterbesitzer pflegen in diesem Punkt überhaupt eine Sorg¬
falt anzuwenden , welche sich in früheren Zeiten durch die höheren Preise ihrer Er¬

zeugnisse reichlich belohnt, .
Heutzutage ist das letzte nicht mehr der Fall , weil der ganze Weinhandel eine

andere Wendung genommen hat . Seit einigen Jahren kauften die Weinhändler zur
Fabrikation der mussirenden Weine die besten rothen Traubensorten am Stock und

dem Mißverstänbniß durch Belehrung entgegenzuwirken , wäre nicht « andere « übrig geblie¬
ben , ai « jedem Artikel über Preußen und preußisch « Zustände , deren dir R «»,kri »n täglich
mehrere in ihre Zeitung aufnahm , einen berichtigenden oder widerlegende » Artikel gegen¬
über zu stellen , und so gewissermaßen eine besondere Redaktion für die Widerlegung dieser
Zeitung zu gründen . Abgesehen von der praktischen Unausführbarkeit «ine « solchen Ver¬
fahrens , ließ aber schon die Art , wie die Redaktion einzelne der ihr zugekommenen Berich¬
tigungen aufnahm , und beziehungsweise deren Inhalt in späteren Korrespondenzartikel »
ignorirte , nicht erwarten , daß sie geneigt seyn würde , auf diese Weis « sich durch sich selbst
verurtheilen zu lassen . Die „ Leipz . Allg . Z «g ." ist sonach gegenwärtig ein « Niederlage
von Lügen , Einstellungen , böswilligen Angriffen über und gegen Preußen , seine Einrich¬
tungen , seine Verwaltung , seine Beamten , nicht nur im Einzelne » , sondern in ihrer Be -
sammtheit . Ihre die - fälligen Artikel find nicht mehr einzelne zufällige Erscheinungen ;
eine unverkennbare Tendenz zieht sich durch dieselben hindurch , indem mit ihrer Masse
zugleich ihre Gehässigkeit zunimmt . Wir würden glauben , uns einer schweren Verantwor -
mng wegen Vernachlässigung unserer Amtspflicht auszusetzen , wenn wir dieses Unwesen
ferner wallen lassen wollten . Nachdem alle Versuche von un « vergeblich angewandt worden
find , um die Redaktion der „ L . Allg . Ztg . " von der Verfolgung ihres bösen Weges abzu »
lenken , und da wir die zuversichtliche Voraussetzung hegen , die königlich sächsische Regie¬
rung werde bei ihren gegen Preußen stets bewiesenen freundnachbarlichen Gesinnungen e«
an Winken , Ermahnungen und Aufforderungen nicht haben fehlen lassen , um die Redak¬
tion schon über das wahre Interesse ihrer Zeitung aufzuklären , so sehen wir un « nunmehr
gedrungen , bei Ew . königl . Majestät dahin anzutragen : daß die „Lpz . Allg . Ztg . " vom
1 . Jan . 1843 ab in Allerhöchstdero Staaten bis auf Weiteres unbedingt verboten und in
Folge dessen bei Vermeidung der in den Gesetzen , namentlich im Art . XVk . zu 5 . de«
Edikts vom 18 . Oktbr . 1819 und im 8 . 4 der Ordre vom 6 . August 1837 angedrohten
Strafen weder eingeführt , auSgegeben , feilgeboten , verkauft , an öffentlichen Orten auSge -
legt oder sonst verbreitet , » och durch Allerhöchstdero Staaten mittelst der Post befördert' werden dürfe . Wir bringen höchst ungern eine solche Maaßregel in Vorschlag , weil wir
einerseits den freien Verkehr der Erzeugnisse im Gebiete des geistigen Leben « zwischenallen deutschen Staaten so viel als möglich zu fördern und auch hierdurch dazu beizulra »
gen wünschen , daß die Einheit deutscher Nationalität immer lebendiger und kräftiger sichentwickele , andererseits » ach den Marimen , die wir bisher verfolgt habe » und auch ferner
zu befolgen gedenken , solchen Verboten überhaupt abgeneigt find . Wir würden daher auchdas Verbot der „ Leipz . Allg . Ztg . " nicht beantragen , wenn es sich um einzelne unwahreund feindselige Artikel derselben handelte . Hier aber liegt die erzeptionelle Erscheinung
eines Blattes vox , welches , während es die Angelegenheiten des eigenen Landes mit ge¬
bührender Achtung und Mäßigung bespricht oder auch unbesprochen läßt , die gesammten
öffentlichen Zustände Ewr königl . Majestät Staaten zum Gegenstand « zahlloser Artikel
macht , durch unwahre Darstellungen derselben die Zeitgeschichte Preußen « verfälscht , in
böswilliger systematischer Tendenz Spott und Schmähungen darüber au - gießt und so in
allen Gebieten des öffentliche » Lebens , zum Aergerniß aller wahren Freunde de« Vater¬
landes , die Gemüiher aufzuregen trachtet . Hierdurch unterscheidet sich die „ Leipz . Allg .
Ztg ." von allen anderen Blättern des Inlandes und de- Auslandes . Nur diese- erzep »
lionelle Thu » und Treiben dieser Zeitung , bei der großen Leichtigkeit der Mittheilungen
an dieselbe und ihrer Verbreitung in Preuße » , ist es , welche « un « in die höchst bedauern «»
werlhe Rothwendigkeit versetzt , bei Ewr . königl . Majestät die ebengedachte Maaßregel
in Antrag zu bringen , eingedenk des von Ewr . königl . Maj . in der Ordre vom 14 . Okt .
d. I . ausgesprochenen Willen - : Daß der edlen , loyalen , mit Würde freimüthige » Ge¬
sinnung , wo sie sich kundgeben mag , die Freiheit de« Worts nicht verkümmert , der Wahr »
heit da « Fe >d der öffentliche » Besprechungen so weuig al « möglich besch ränk t wer »«, dürfe ;
desto unnachsichtiger aber der Geist , welcher Waffen der Lüge und der Verführung ge¬
braucht , darnieder zu halten sey , auf daß die Freiheit des Worte « unter dem Mißbrauche
desselben nicht um ihre Früchte und um ihren Segen betrogen werden könne . Berlin ,
25 . Dez . 1842 . ( gez.) Eichhorn , v. Bülow . v. Arnim ."

Bayern . AuS Franken , 28 . Dez . Der diesjährige unzulängliche Er »
trag deS HopfenS hat nicht nur die Preise desselben sehr in die Höhe getrieben ,
sondern auch zu mancherlei Handelsspekulationen Anlaß gegeben . So kommen
jetzt ganze Schiffsladungen dieses Produkts aus Nordamerika in Havre und
Hamburg an ( vom 10 . September bis t . Dezember sind von Neuyork allein
4000 Ballen nach Europa verschickt worden ) , welche in größeren oder kleineren
Quantitäten in das Innere von Deutschland gehe » . In Nürnberg und Mün¬
chen sind bereits Sendungen davon angckommen und haben theilweise gute Ab¬
nahme gefunden . Die Qualität dieses amerikanischen Gewächses ist sehr ver¬
schieden : einzelne Sorten sind sehr schön und gehaltreich , die meisten dagegen
rauh , großblätterig , körncrreich und schlecht getrocknet . Noch scheint man in
Amerika im Anbau u . in der Behandlung deS HopfenS die Erfahrung nicht zu
besitzen , durch die man in Böhme » , Franken , Bayern und Schwaben ein so vor »
zügliches Produkt erzielt . Die Kultur dieses Gewächse - war früher in Ame »
rika fast gar nicht gekannt , die deutschen Einwanderer , namentlich Bayern und
Württemberg » , brachten sie erst daselbst in Aufnahme . ( F . M . )

München , 30 . Dez . Drei Deputirte der Pfalz haben bei der zweiten
Kammer Entlassungsgesuche auS Motiven eingerricht , wornach , weil in Folge
einiger Ausschließungen bei den letzten Wahlen die Pfalz weder durch einen
Rechtskundigen , noch durch ein parlamentarisches Talent vertreten sey , sie sich
selbst und die Pfalz , die ohne die Kenntnisse und die Bürgertugcnden der Aus¬
geschlossenen in große Noth kommen könne , gleichsam als rath - und hülfloS
betrachten . Abgesehen davon , daß dies « Deputirte « , indem sie Elogiasten der
Ausgeschlossenen sind , ihrer eigenen Bildungs - und Gesinnungstüchtigkeit eine
Philippica Hallen , durften dieselben , nachoem sie einmal die Wahl angenommen
und diese Annahme durch ihren Eid besiegelt hatten , der verfassungsmäßig auf¬
habenden Pflicht sich nicht willkürlich , am allerwenigsten aber unter einem Vor .

kelterten den Wein selbst . Meistens behielten sie nur den sogenannten Vorlaß , daS
heißt , denjenigen Theil deS MosteS , der ohne Kelterdruck von selbst abfloß . Sie
ließen dann dem Grunveigenthümer gewöhnlich die übrige Masse , welcher sie kelterte
und ein geringeres Produkt gewann . Er stand flch bei dieser Weise für die ersten
Jahre sehr gut ; er bedachte aber nicht , daß der Ruf seines Produkts für den
größern Markt allmählich sinken mußte , und die Zeit nicht auSbleiben konnte , wo
die große Konkurrenz in der Fabrikation der mussirenden Weine jenen Absatz sehr
verringerte . Wirklich scheint diese Folge nunmehr bereits fühlbar eingetreten zu
seyn . Die Fabrikanten , welche früher so viel Vorlaß aufkauflen , blieben auS oder
beschränkten sich auf geringere Qualitäten , und man hatte nicht Unrecht , daraus auf
die verminderten Geldmittel jener Männer zu schließen , wie dieS namentlich bei einer
bedeutenden Weinhandlung von E . der Fall gewesen ist .

Dieser Handel mit den Trauben hat sich aber in den letzten Jahren ganz an¬
der - gestaltet . Die Weinhändler kauften sie nicht zur Fabrikation der mussirenden
Weine , sondern zur Fabrikation der rothen Tischweine überhaupt auf . Gewöhnlich
waren eS die geringen Traubensorten , die ihnen wegen der geringen Preise am
besten zusagten . Die Kunst , Wein zu machen , hat überhaupt in den Rheingegenden
eine Höhe und eine Ausdehnung gewonnen , welche der ernstesten Aufmerksamkeit
der Regierung in mehr als einer Rücksicht Werth ist , aber auch von dem großen
Publikum sorgfältig beachtet werden sollte . Man hat große Ursache , diese Fabri -



wände entziehen , welcher um so nichtiger erscheint , je weniger er die eigentlichen

BcstimmungSgründe persönlicher Natur zu verdecken vermag . Wenn die Regie ,

rung bet den letzten Wahlen im Jahr 1839 einigen in der Pfalz zu Mitgliedern

der zweiten Kammer Gewählten den Urlaub versagt hat , so geschah die« in

der Ausübung einer ihr verfassungsmäßig zustehenden Befugniß . Stand also

die Regierung auf dem Boden der Verfassung und damit auf dem de« Rechts ,

so tastet der, » er sie hier angreift , die Verfassung selbst an , und streitet mit den

Waffen de« Unrecht «. Wie die Wähler frei flitd in ihrer Wahl , so muß die

Regierung frei setz » in ihrem Ermessen . Ihr Standpunkt ist ein anderer , wie

der de« Einzelnen , und schwer find dir Pflichten , dir , auf ihr ruhend , ihre

Fürsorge nach allen Setten hin in Anspruch nehmen , und nur von dem , der

jenen Standpunkt erkennt , in ihrem volle » Umfange und in ihrer ganzen Be »

deutung gewürdigt zu werden vermögen . Wer billigen SrnneS »st und unbe »

sangenen Geiste « , wird , anstatt übler Deutung Raum zu geben , hiernach be»

urtheilen , wenn bet den letzten Wahlen insbesondere Rücksichten auf die Justijpflege

nicht zuließen , den Urlaubsgesuchen einiger Gewählten zu willfahre » . Er wird ,

trafen selbst seine Wünsche mit dieser Versagung etwa nicht zusammen , dennoch

sich dabei zu beruhigen wissen , unter keiner Voraussetzung aber sich dazu » er.

leiten lassen , der eigenen Pflicht untreu zu werden und Mißtrauen gegen die

Regierung in Umlauf zu bringen . Nach dem Prinzip obiger Freiheit war eS

namentlich auch Einem der drei Deputaten unbenommen , die Stelle eines

Bürgermeisters aufzugrben , um seinen Etntrttt in die Kammer , der Regierung

gegenüber , durchzusetzen . Desto auffallender erscheint , daß gerade dieser Dcpu »

tirte nach einem solchen Schritt heute das Beispiel eines Rückzuges gibt , zu

dem eS freilich weder der Kenntnisse , noch der Bürgertugrndrn bedurfte . Ent »

weder hielt sich derselbe bei der Annahme der Wahl zu einem Abgeordneten

befähigt , oder er zweifelte an seiner Tüchtigkeit hierzu . Im letzter » Falle war

er verpflichtet , die Wahl abzulehnen , anstatt es mit ihr auf die Spitze zu trei¬

ben . Im erster » Fall aber ließ er sich eine Ueberschätzuug zur Schuld kommen ,

die allerdings , offen «ingestandrn , noch die beste Rechtfertigung des Wunsches

wäre , nicht länger in der Kammer einen Sitz zu haben . Thatsächlich ist eS ,

daß auS der letzten Versammlung der Stände kein für die Pfalz nachtheiligeS

Gesetz hervorging , und wohl darf dieselbe in dieser Hinsicht den Vergleich mit

jenen Versammlungen auShalten , in welchen Juristen und sogenannte parla¬

mentarische Talente der Pfalz mitwirkten . DaS schickliche und wohlbegründete

Vertrauen zur Regierung aber legt die Pflicht auf , zu erwarten , daß die dies¬

jährige Ständeversammlung eben so wenig , wie die vorige Resultate erzielen

werde , über die die Pfalz sich zu beschweren gerechte Ursache haben könnte .

Sollte namentlich der Entwurf zu einem neuen Hypothekengesetz in Vorlage

kommen , so dürfte nicht übersehe » werden , daß derselbe jedenfalls als Ergebniß

der gründlichsten Vorberathungen der königl . Krcisregterung , des kön . Appell «»

tionSgerichtS und der k. GeneralstaatSprokuratur , ausserdem aber einer von dem

königlichen Ministerium der Justiz zu München eigens berufenen Kommission

zu betrachten wäre . Unter solchen Verhältnissen könnte nun gewiß nicht be-

hauptet werden , daß der Entwurf mit der Anwesenheit eines Juristen der Pfalz ,

vermöge der individuellen Ansichten desselben , besser oder schlimmer , daß er mit

ihr stehen oder fallen würde . Dagegen würde sicherlich die Regierung die An¬

sichten und Wünsche von vierzehn Abgeordneten der Pfalz , auch wenn sie keine

Juristen und sogenannte parlamentarische Talente wären , jederzeit gerne ver¬

nehmen , sobald der Fall einträte , dieselben ebenso im warmen Gefühl für das

Beste der Pfalz , al « im Vertrauen zur Regierung offen vortragcn zu sollen .

Dieser patriotischen Wirksamkeit haben sich jene drei Drputirte eigenmächtig ent¬

zogen , und dadurch eine wettere Mißkcnnung ihrer Aufgabe um so mehr beur¬

kundet , al « eine solche Wirksamkeit gerade im Verein mit jenen Drputirten der

Pfalz , welche ihrer Pflicht getreulich nachgekommen find , gegebenen Falles , zu

erfüllen wäre . Haben die drei Deputaten zu erwägen versäumt , daß sie nicht

bloS alS Gewählte der Pfalz , sondern daß sie zugleich als Mitglieder der zweiten

Kammer zur Berathung über alle und jede vaterländischen Angelegenheiten , welche

überhaupt zur Zuständigkeit der Stände gehören , berufen sind , so ist ihr Ent .

laffungSbegchren noch von einem allgemeiner « Standpunkt aus zu würdigen ,

und hiernach ihre Verantwortlichkeit , dem ganzen Vaterland « gegenüber , in

Anspruch genommen . Sin Wagniß aber muß es jedenfalls genannt werden ,

wenn die drei Deputirten , indem sie ihre Pflicht völlig ausser Acht setzen , den¬

noch , eine besondere Liebe und Sorge für die Pfalz aff . kctrend , in anmaßlicher

und unberufener W - isr wie Organe der Pfalz sich darstellen , und wenn sie durch

ihr Benehmen da « schöne Vertrauen zu beeinträchtigen suchen , welches zwischen

der Regierung und der Pfalz so wohl begründet besteht . Gewiß gebührt solchem

Wagniß eine ebenso ernste , als entschiedene Zurückweisung . Soll aber mit ihm

um die Gunst der öffentlichen Meinung kvkettirt seyn , jo ist ihnen in der große »

Täuschung noch eine derbe Lektion zu Theil geworden .

(2 München , I . Jan . ( Korr . ) Wie alljährlich , hat auch heute wieder große

Kur bei Hof stattgefunden und später ward offene Tafel gehalten . DaS Programm

für diese Festivitäten enthält gegen frühere Jahre keinen wesentlichen Unterschied

und haben die Aufwartungen nicht in den Gemächern deS Residenzbaues . son¬

dern in denen deS SaalbaueS stattgefunden . Die Auffahrt war eine sehr glän¬

zende und zeichnete sich , wie auch schon jene am Vermählungstag des Kron¬

prinzen , besonders durch die ungemeine Pracht der herrschaftlichen Equipagen

auS . Ob sich
'S gerade mit den Gesetzen des guten Geschmackes so sehr , als mit

jenen der Mode verträgt , Kutscher und Diener ganz in die Habite der verbliche¬

nen Perücken - und Haarzopfzeit zu stecken , das darf man wohl dahingestellt

kationen mit Mißtrauen zu betrachten . Die Weinhändler behandeln sie mit dem

größten Geheimniß . Daß Zucker angewendet wird , ist bekannt , und dieser Be -

stanvrheil auch so wenig schädlich und so allgemein für nützlich anerkannt , daß alle j

größeren Weinproduzenten seine Beimischung , ohne sie zu verhehlen , anwenden . Man i

weiß, daß dadurch nur daS Verhältniß deS Zuckerstoffs in dem Most vermehrt wird ,

daß sich der Kolontalzucker - mit dem Weinzuckerstoff auf daS Innigste verbindet und

der geistige Weinprozeß dadurch auffallend gewinnt . ES wird dadurch nicht nur

»ine bessere , sondern auch eine haltbarere Sorte von Wein erzeugt , was für die

hiesigen Gegenden von besonderem Wer th ist . ( Schluß folgt .)

Verschiedene - ,
* Karlsruhe , 2 . 3an . Hr . R . S . Meyer d. Z . , das beliebt « Mitglied unserer

Bühne , ärndiele in seinen Gastrollen auf den Bühnen von Regensburg , Würzburg

u. A . m. den verdienten lebhaftesten Beifall . Ueber sein Gastspiel in Koburg äuffert sich

u . A . der „ Fränkische Merkur - in einp Korrespondenz vom l2 . Dez . dorther in folgender ,

für den Künstler besonders erfreulicher und anerkennender Weise : Von vielem Jnierefse

war das , leider nur kurze Gastspiel des großh . badischen Hofschauspielers Hrn . Eduard

Meyer . Hr . M . trat an zwei Abenden , am t>. d. als Baron Zinnburg , in Bauernfeld 'S

„Bekenntnisse ", und am S im „ Pariser Taugenichts " von Töpfer als Louis auf . Zeigte

der geehrte Gast ln Elfterem den feinen und gewandten Weltmann , den Humoristen ,

dessen gute Laune selbst durch die buntest« Erfahrung ungetrübt geblieben , und goß sich

über den ganzen Karakter eine gewisse Abgeschlossenheit , eine vortrefflich gehaltene Ruh «

und LebenSwahrheit au« , so mußten wir Hrn . M . als Louis noch mehr bewundern . Hr .

seyn lassen . Geringer , als ihm Jahr 1840 , war dir Zahl der bei der Kur an¬

wesenden Mitglieder der zweiten Kammer . Indessen muß man erwägen , baß
die Herren Abgeordneten damals erst zwei Tage lang versammelt waren , wäh¬
rend sie Heuer schon seit sechs Wochen hier anwesend sind : Grund genug , um

sich ein Respiro in der lieben Heimath zu gestatte » . In der Thal war denn

auch gestern , gewiß zu ihrer eigenen Uederraschung , die Kammer bei der 9ten

öffentlichen Sitzung so wenig frequentiit — ( «s waren von 135 Mitgliedern
nur 61 gegenwärtig ) — daß diese nach einer halben Stunde wieder geschlossen
werde » mußte , weil die Zahl der Anwesenden zu irgend einer Beschlußfassung
von Belang nicht hinreichen » war . Dabei ist zu bemetken , daß weder eine

eigentliche Vertagung stattgefnnden habe , noch UrlaubSbewiüigungen in solchem
Umfange erthcilt worden seycn . Auch die erste Kummer hatte gestern eine

Sitzung , so viel man hört , ihre sechste ; von ihren Verhandlungen vernimmt
man jedoch vorläufig noch nichts .

Freie Städte . *»* Frankfurt , 2 . Januar . ( Korrefp . ) Heute wurde
die erste IbProz . betragende Rate des neuen badischen Z ^ proz . AnlehenS emit «

tirt . An der Börse waren diese Fonds zum Kurse von 94 V. stark begehrt , je¬
doch zu diesem Preise nicht zu bekommen . Fast alle Subskribenten haben ihre

Beträge für eigene Rechnung bezogen und sehen , gewiß nicht mit Unrecht , ei¬

ner baldigen höheren Notirung entgegen . — In Dividenden der Taunuseisen¬
bahnaktien werden von Spekulanten fortwährend belangreiche Geschäfte gemacht ;
in der letzten Zeit wurden darin viele Verkäufe zu 15 '

, . fl . per Aktie bewerk¬

stelligt . — Die starke Nachfrage nach Lotterieanleheneffekren hat noch nicht nach¬

gelassen . Bad . Loose von 1840 sind zu 50 '/ , n 51 gesucht . — Die Geldabundanz
aus dem hiesigen Markte hat neuerdings zugenommen . Der Diskonto ist kaum

3 Proz .
Holstein . Kiel , 27 . Dez . Zuverlässigem Vernehmen nach wird jetzt

derjenige Theil der neuorgantstrten Armee des dänischen Staates , welcher daS

holstetn - lauenburgische Kontingent bilden soll , firiit werden . Dasselbe wird au «

der» 14ten , löten und löten Linienbataillon ( Garnison Rendsburg und Glück -

Aadt ), den 5 Jägerkorps ( Garnison Kiel ), dem 2ten Dragonerrcgimente ( Gar¬

nison Itzehoe , Kiel und Plön ) und einer Batterie Artillerie ( Garnison Rends¬

burg ) gebildet werden ; die Mannschaft soll nur a » S Holsteinern und Lauen -

bürgern bestehen . Auch darf man einigen anderen Bestimmungen über die Ein¬

richtung des Bundeskontingents entgegensetzen .
Belgien .

Brüssel , 20 . Dez . Ein neu angekündigtcs Journal „ Le Politique « hat
die Spekulationen unserer TageSpresse , nur nicht zu ihrem pekuniären Vortheile ,
um ein Merkliches erweitert . Jenes neue Blatt nämlich verspricht seinen Abon¬

nenten wöchentlich gratis einen Band Romanenliteratur , so daß man für den

mäßigen Preis von 52 Fr . jährlich jeden Tag seine Zeitung und am Schluffe
des Jahres eine Bibliothek von 52 Bänden haben würde . Drei andere unserer

großen Journale sind darüber in Schrecken gerathe » und haben sich gegen den

Neuling koalifirt . Sie versprechen nun ebenfalls ihren Abonnenten einen Band

wöchentlich , ohne ihr bisheriges Abonnement , das indessen 60 Fr . per Jahr

ist , zu erhöhen . Hiermit hofft man dem neuen . Nebenbuhler von vorne herein

die Lebensmittel abzuschneiden , was auch wohl der Fall seyn dürfte . Unter¬

dessen wird diese neue Kombination eine Masse schlechter , den Franzosen nach -

jgedruckter Romane , an denen Belgien ohnehin zu seinem sittlichen und geistigen

Schade » schon Ueberfluß leidet , in allen Familien verbreiten . Ein Senator

hat daher sehr wohl daran gethan , an de» Finanzminister die Frage zu stellen ,
ob man diese Romane nicht , wie die Journale selbst, mit einer Stempelgebühr

belegen könne . Der Minister erwiderte , daS Gesetz sehe den in Rede stehenden

Fall nicht vor , doch wolle er die Sache einer Prüfung unterziehen . In einem

Augenblicke , wo inan sich abmüdet , dem Staate neue Einkünfte anssindig zu

machen , wäre nichis angemessener , als die moderne Tkandalliteratur , so massen¬

haft verbreitet , in Kontribution zu setzen . ( K . Z .)
Dänemark .

In „ Dagen « liest man einen Bericht über die Mission in Trankebar , wo¬

nach die Verbreitung des Ehristenthums dort so erfreulichen Fortgang habe »

soll , daß der dortige Prediger Knudsen die Misstonsgesellschaft um mehr Bei¬

träge ersucht hat , weil er » och eines Gehülfen bedürfe , da er de » Geschäften
bei der Vergrößerung der Gemeinde mit den jetzt Angestellten nicht mehr verste¬

hen könne . Obgleich man erwarten konnte , daß die getauften Eingeborenen
den Verfolgungen der Ihrigen sehr ausgesetzt seyn würden , so übertrifft daS

Berichtete doch fast das Glaubliche .
Frankreich .

* Paris , 31 . Dezember . Die Regierung — sagt der »Moniteur parisien «

— scheint entschlossen , ohne Verzug den an sie von de » Kolonie » , den See¬

häfen und der überaus großen Mehrzahl der Riinkelzuckerfabrikanten gerichteten

Bitteingaben zu entsprechen . Dre Vertreter dieser verschiedenen Interessen haben
die Versicherung erhalten , daß ein betreffender Gesetzentwurf ( worin auf Ab¬

schaffung der inländischen Rübenzuckerfabrikation gegen eine später zu ermittelnde

EntschädigungSquote angctragen werden soll) gleich am 10 . Januar ( also in den

ersten Tagen des Kammerzusammentritts ) vorgelegt werden soll.
«HroKbrttanaie » .

* London , 29 . Dez . Es heißt , Lord Elliot , der UnterstaatSsekretär für

Irland , werde — im Falle Sir CH . Bagot wegen seines sehr bedenklichen und

rin milderes Klima erheischenden Krankhritsübels Kanada verließe — dessen

Nachfolger als Statthalter dieser britischen Besitzung werden . — Die Staats «

M . iü , unseres Wissen« , jetzt der einzige Schauspieler in Deutschland , welcher diese Rolle
l darstellt ; gewöhnlich wird dieselbe von Damen vertreten , ohne Energie gegeben , und geht

^ verloren . Das Knabenhafte mit seinen Unarten , den Uebergang zum Jünglingsalter , da«

j Erwachen des männlichen Selbstgefühls , dies Alles darzustellen , bleibt gewiß für jeden ,
! auch durch paffendes Aeuffere unrerstützten Schauspieler immer eine sehr schwere Aufgabe ;

um wie viel mehr für eine Dame ! Man varf behaupten , daß e- einem Frauenzimmer

ganz unmöglich seyn dürste , hier das Richtige zu treffen , und jener Beifall , der zuweilen
den berühmten Darstellerinnen dieser Rolle gezollt würbe , galt wohl meist andern Vor¬

zügen , als denen rer richtigen Karakterauffaffung dieser Rolle . Hr . Meyer spielte den

tosen Burschen Louis mit einer hinreißenden Wahrheit . Aeufferes , Organ , Bewegung ,

Sprache vereinten Kch , die leichte Gemüthlichkeil und den gemüthlichsten Leichtsinn dieses

an Gerst und Körper kerngesunden kleinen Taugenichts glücklich w >ederzugeben . Trefflich

war da« Erwachen der Bruderpflicht gegen die getäuschte Schwester , und die Szene , wo

Louis dem General gegenüber » !» , »argrstellt , und auf die gewandteste Werse rvußie Hr.

M . hier den Knaben von guter Familie , den Leichtsinnigen , den braven Sohn und Bru¬

der und vor Altem den Franzosen zu swildern und in eine geschloffene Individualität z«

verschmelzen . Der lebhaftrste Beifall bei jeder einzelnen Szene und rauscheuder Hervor¬

ruf am Schluffe wurde dem wackern Künstler anerkennend zu Theil . ,
* Karlsruhe , 3 . Januar . Signor Giulio Briccialdi , der römische FlötenvirtuoS ,

aus den ein Artikel in der Karlsruher Zeitung vom 23 . Dez . v . I . mit vollem Recht be¬

reits aufmerksam gemacht hat , wird — nachdem er von einem mir glänzendem Erfolge

begleiteten Ausfluge in die bayerische Rhernpfalz hlerher zurückgekehrt ist — sein Konzert

nunmehr kommenden SamSlag im größt, . Hoftheater geben » worauf , da auch die übrige

Ausstattung desselben Anziehendes verspricht , als aus einen reichen Kunstgenuß diese Zei¬

len die öffentliche Beachtung lenken wollen .
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urkunden unter der Obhut des Sir F . Saigrave , deS Generallandesarchivars ,
werden gegenwärtig neu klassifijirt » nv ausgebiffert . Sie enthalten eine gewaltige

Masse von historischen und antiquarischen Gegenständen und Mittheilungen ; die

Ofturters ( Freibriefe , Schutzbriefe , Gnadenbriefc u . s. w .j allein belaufe » sich auf

20 000 . Von der Gcsammtzahl von Dokumenten sind nun 34,557 wieder geord¬

net u » v ausgebessert und bereits zugänglich ; im Ganzen find es etwa 388,400
Urkunden (recorcksj .

London , 29 . Dez . Der Minister deS Innern , Sir I . Graham , hat bis

jetzt die innere Einrichtung des Mustergefängnisses in Pentonviüe genehmigt ,
welches für die Sträflinge bestimmt ist , denen siebenjährige Deportation zuer -

kannt wird . Sie müssen im Sommer 14 und im Winter 12 Stunden in al -

lerlei nützliche » Gewerben arbeiten . Wenn sie fleißig sind und sich gut auffüh¬
ren , erlischt ihre Strafzeit in zwei bis drei Iah « « . Drei Grafschafisgefäng .

nisse werden nach demselben Plane gebaut . — Gestern Abend hielt die Gejell -

schafr der Handelsreisenden unter dem Vorsitze deö LordmaporS in dem londoner

Kaffeehause ihr 43stes Jahresgastmahl . AuS dem Bericht ging hervor , daß die

Gesellschaft seit ihrem Entstehen 70,000 Pfd . Sterl . zu Unterstützungszwecken
verthetlr hat . — Die Zigeuner hielten am 28 . Dezbr . ihr JahreSsest auf dem

Gute deS Geistlichen Crabb , eine halbe Stunde von Southampton . Ihre Fa¬
milie » und Stämme waren dahin eingeladen , um an einem köstlichen Mittags¬
mahl Theil zu nehmen und allerhand Kleidungsstücke zu empfange », um sie vor
der Rauhheit des Winters zu schützen . Diese Gaben waren aus allen Theilen
des Landes eingeschtckt worden . Um zwei Uhr setzten sich etwa 200 Zigeuner ,
Männer , Weiber und Kinder , zum Essen nieder , und die angesehensten Männer

der Gegend warteten ihnen auf . Als der Pudding aufgetragen ward , erhoben

sich sämmtltche Zigeuner , um die ungewohnten Leckerbissen zu begrüßen . Die

Zigeuncrkrnder , obgleich schlecht gekleidet und zum Theil halb nackt , verspre¬
chen einen hübschen und kräftigen Menschenschlag .

Oesterreichische Monarchie .
Ungarn . Im neograder Komitat haben die löblichen Stände in der

letzt stattgehabten Kongregation sich bereit erklärt , die Quartiere ihrer Land »

tagsdeputtrten zu bezahlen , wünschen aber sehr , daß der Landtag in Pesth ab¬

gehalten werde . Für den nächsten in Preßburg abzuhaltcnden Landtag sollen
die Quartiere nach einem von dem Oberststaümeister sestzusetzenden Tarif bezahlt
werden . Dieser Beschluß gilt aber nur für

' den nächsten Landtag . Ferner ist
der Vorschlag angenommen worden , beim nächsten Landtag auf die Errichtung
einer stehenden Armee von Adeligen anzutragen , da die Pertheidigung des Vater -

landes ohnehin die erste Pflicht des Edelmannes ist , und das sichtbare Umsich¬

greifen der kolossalen nördlichen Macht eine solche VorsichtSmaaßregel nothwen -

dig macht . — Das torontaler Komitat beschwert sich mittelst eines Umlauf »

schreibe »« , daß der Magistrat zu Karlstadt eine ungarische Zuschrift desselben

zurücksandte , und die gesetzlich sanktionirte ungarische Sprache spottweise eine

„ poreZriau " nennt . Nachdem die Stände unseres KomitatS dieses gesetzwidrige
Benehmen des genannten Magistrats viel zu niedrig ansehe » , als daß eS die

hohe Stellung der Nation verletzen könnte , so erachten sie cs dennoch , diesen
Umstand schon aus dem Grunde Sr . Maj . alö eine Beschwerde vorbringe » zu
müssen , weil er als niedriger Spott den Gesetzen cntgegengerichtet ist ; zur land ,

tagsmäßigen Beschwerde aber wird die Sache nur auf den Fall gemacht , wenn
die Beschämung der Schuldigen , bezüglich der Magistratualen , nicht stattfin -

drn sollte .
Preußische Monarchie .

Königsberg , 23 . Dez . Vor einigen Tagen ereignete sich in der sogenann¬
ten Vorstadt ein furchtbares Verbrechen . Ein Schneider , der dem Trünke er¬

geben war , schnitt zwei Kinder » seines Nachbars , eines Arbeiters in der Fabrik
des Hrn . Negebvrn , ( einem Knabe » von 6 und einem andern von 9 Jahren ) die

er in sein Zimmer gelockt hatte , mit einem Brodmeffer die Hälse ab und tödtete

sich hernach aus gleiche Art . ( B . Z .)

Posen , 27 . Dez . Am 26 . und 27 . v . M . wurden fünf Männer aus

BaSzkow , Kreises Krotoszyn , in Kobplin wegen Schlägerei verhaftet und in
daS städtische Gefängniß gebracht . Die Verhafteten hatten die Klappe des von
innen zu heizenden OfenS zu frühzeitig zugcmacht , und vier von ihnen wurden
vom Kohlendampf erstickt gefunden . Der fünfte ist glücklicher Weise gerettet
worden . Die Gerichtsbehörde hat eine Untersuchung eingeleitet .

Rußland und Polen .
Warschau , 14 . Dez . So eben verbreitet sich hier die Kunde , daß der kais.

Ukas , die Militärpflichtigkeit der Juden Polens betreffend , bis auf den I . Jan .
1844 suspendirt worden sey, was die plötzliche Einstellung der Konskription auch
in der That zu bestätigen scheint . Der jüdische Vorstand der hiesigen Gemeinde

hat gleich beim Bekanntwerdcn deS Ukases den Beschluß gefaßt , eine Deputation
nach Petersburg adzusendrn , um von dem Kaiser die bürgerliche Gleichstellung
mit den Russen zu erbitte » , da nach dem Gesetze von 1817 das Bürgerrecht
den Jude » zukommt , sobald sie zum Militärdienste zugelaffen werden . Es heißt
Nämlich § . 1 der in Folge eines kaiscrl . Dekrets , datirt 26 . Dez . ( 7 . Jan . ) 1817 ,
und der Ermächtigung deS Statthalters Polens vom 5 . ( 17 .) Mai 1817 vv»
der Regierungskommission mit der jüdischen Gemeinde de » 6 . August 1817 an -

gefertigten Bestimmung : „Die Bekenner des mosaische » Glaubens , welche im

Königreiche Polen wohnen , bleibe » von der Militärkonskription und vom Mili¬

tärdienste , sowohl in Friedenszeiten , als während des Krieges , befreit , in so

lange als sie zum Bürgerrechte nicht zugelaffen werden , und zahlen dafür dem

Polnische « Schatze jährlich . . . . « Der vom Gesetz klar ausgesprochene Zusam¬
menhang zwischen der Militärpflichtigkeit und dem Bürgerrechte mußte die Juden ,

schuft um so eher zur Absendung einer Deputation anspornen , als jede ander¬

weitige Besprechung oder Forderung durch die Zensur gehemmt ist. ( 8 . A . Z .)
Amerika

* London , 29 . Dez . ( Korresp ) Aus Mittelamerika erfährt man , daß die

engl . Blokade von San Juan de Nicaragua den 19 . Sept . aufgehoben wor¬
den jry , da dir Engländer vollkommene Genugthuuug für die ihren Staatsan¬

gehörigen und ihrer Flagge angethanen Kränkungen erhalten haben . — Zwi¬
schen Havanna und der Insel Hayti scheint es zu Feindseligkeiten zu kommen .
Die span . Kriegssahrzeuge in jene » Gewässern haben wenigstens Befehl erhalte » ,
sich in Porto Rico zu versammeln . Zu der bereits gemeldeten Wegnahme dreier
span . Schiffe durch eine havN ' sche Korvette ( sh . S . 10 ) hat die Beschlagnahme ei-
» es hayii ' schen Fahrzeuges i » Porto Rico Anlaß gegeben . — In Peru ist wie¬
der eine Revolution auögebrochen . General Torrijo hat im Monat August den
Präsidenten Mcnrndez abgesetzt und ist unter dem Titel „ Haupt der Nation " an
die Spitze der Regierung getreten . ES ist kein Tropfen Blut bei dieser SlaatS -
veräuderung geflossen.

Ver ei nrgte Staaten . * Neuyork , 15 . Dez . ( Ueber London . ) Die
bei der Kongreßeröffnung üblichen langen Berichte der Vorstände des Kriegswe¬
sens , der Postdirekllvn (bekanntlich ist in den Vereinigten Staaten der Vorstand
deS PostwesenS Mitglied der Regierung oder Ministers und deS Seewesens sind

, der Oeffentlichkcit übergeben . Im Seewesen soll u . A . «ine durchgreifende
scharfe Untersuchung über die Verdienste der einzelnen Seeoffiziere angestellt und
die minder tüchtig erfundene » auf Halbsold (zeitweise Pensionirungj gesetzt wer¬
den . Bei der Postadministration ersieht man , daß die Einnahmen derselben im
letzten Jahre den Ausgaben sich gleich stellten . Die im Jahr zurüügelrgte Zahl
Poststraßenmeilen ist 34,835 ; Postmeister find rS 13,733 ; Einnahmen 4,546,248
Dollars (ü 2 fl . 30 kr .j ; Ausgaben 4,627,716 Dollars . Der Geueralpvstmri «
ster empfiehlt die Erlassung ( durch den Kongreß ) wirksamerer Gesetze zur
Verhinderung der Beförderung von Postsachen durch Privaterpreffen ; sodann
eine Herabsetzung in den Portoansätzen ; endlich , daß der Kongreß daS ewige
Recht erkaufe , daß die Posten auf den (bekanntlich im Eigenthum entweder eines
einzelnen Staats der Union oder von Privatgesellschaften befindlichen ^ Eisenbahnen
befördert werden . Letztes Jahr wurden von der Gencralpostdirektion für Be¬
förderung der Posten auf Eisenbahnen 432,568 Dollars bezahlt ; die Zahl der
Eisenbahnenmeilen , auf we lchen die Posten befördert wurde » , war 3 091 .— B ä d e

* AuS Baden , 2 . Januar . ( Korresp . ) Das heutige «Frankfurter Journal «
( Beil . I . , Nr . 2 ) enthält zwei Artikel aus Baden , datirt 30 . Dez , deren einerlei
Tendenz , durch lügnerische Uebertreibung und Verläumdung zu verdächtigen ,
Denjenigen , der mit den Verhältnissen bekannt ist , den übelwollenden Verfasser
nicht verkennen läßt . Wie eS mit der Humanität und Sittlrchkeit diese- ver¬
kappten Eiferers stehe , wollen wir dem zu richten überlassen , der Herzen und
Nieren prüft ; aber es gehört ein ziemlicher Grad von Geistesbeschränktheit dazu ,
zu wähnen , eine erleuchtete und gerechte Regierung , wie die badische , die ihre
Leute wohl kennt und zu würdigen weiß , werde sich durch derlei böswillige Frau -
bascreien in ihren Maaßnahmen influiren lassen .

« Neustadt , 31 . Dez . ( Korresp . ) In der Tuchfabrik deS Hrn . Johann
Merz dahier ist ein durch mechanische Kraft getriebener Tuchwebstuhl von der
sächsischen Maschinenbaukompagnie in Chemnitz ausgestellt und nun in Tätig¬
keit. Nicht nur , daß er mehr und schneller arbeitet , auch ein besseres Produkt
liefert , als ein durch Menschenhände geleiteter Webstuhl , er hat auch die sinn¬
reiche Vorrichtung , daß » wie rin Faden reißt , die Maschine still steht , und daß
ferner die Stärke des Schlags und dadurch dir Festigkeit deS Tuchs nach Be ,
lieben regulirt werde » kann . Dabet werden natürlich auch noch Arbeitskräfte
gespart , denn rin Mann kann leicht die Aufsicht über zwei Webstühlr führen .
Die Maschine überrascht durch ihre Einfachheit auch den Laten , und man frägt
sich unwillkürlich , wie es komme , daß diese Erfindung nicht schon längst gemacht
worden . Dieses ist wohl der erste mechanische Webstuhl , der im Großherzog -
thüm Bade » arbeitet , und nächstens werde » noch drei weitere dazu kommen .
Bei dieser Gelegenheit kann nicht ohne rühmende Anerkennung bleiben , daß der
genannte unternehmende und thätige Fabrikant , Hr . Merz , fortwährend seine
Fabrik erweitert und jede Verbesserung für dieselbe zu erlangen sich bestrebt .
Im Jahre 1834 verband er mit der Spinn - und Tuchfabrik eine Färberei und
Appretur , er vergrößerte die Fabrik im laufenden Jahre durch einen Anbau ,
ließ eine » neuen Wasserbau mit einer Turbine ( Kreiselrad ) , aus der Fabrik des
Hrn . I . M . Thoma Sohn in Todtnau , Herstellen , die man als sehr gelungen
bezeichnen muß , da sic bei 5 Fuß Fall 12 — 14 Pferdekraft entwickelt und er
schaffte auS der gedachten sächsischen Maschinenbaukompagnie einen Vorgaru -
krempcl — eine vortreffliche Maschine — eine Vorgarnvorrichtung und zwei
d« rch mechanische Kraft getriebene Feinspinnmaschinen mit den neueste » Verbes¬
serungen an . Diese enthalten 180 Spindeln undAufwindregulatoren , wo auf
Krätzer gesponnen wird , so daß ohne weiteres Spulen gleich gewoben werden
kann .

ar . vrzrmocr . t.scorre,p .) Wie nach neuerlichen Berichtenaus Württemberg und Sachsen die dortigen Anwälte für Mündlichkeit und
Oeffentltchkeft deö Verfahrens , als daS wichtigste Mittel zur Hebung ihrcs
Standcs zu wirken suche» , so ist auch hier schon vor einige » Jahren ein Verein
der hiesigen Anwälte in ' S Leben getreten , dessen hauptsächlichste Tendenz dahin
geht , von jenem Gesichtspunkte aus die Interessen des Standes zu wahren und
zu befördern . Wünschenswertst wäre es gewesen , wenn auch bei den übrigen
Gerichtshöfen , namentlich in Mannheim , wo die meisten Anwälte sind , solche
Vereine sich gebildet hätten ; allein dazu fand sich die erforderliche Theilnahme
nicht vor , und auch jetzt noch scheint nach der in Nr . 357 dieses Blattes ent¬
haltenen Korrespondenz aus Mannheim daS Zusammenwirken der dortigen An¬
wälte vorerst nur auf die pekuniären Interessen sich beschränken zu wollen . ES
läßt sich nicht leicht einsehen , was jenen Korrespondenten bestimmt haben mag ,
dergleichen Dinge vor dem größeren Publikum zur Sprache zu bringen ; soviel
wird aber Jedermann einleuchten , daß das in jenem Artikel besprochene ledig¬
lich das Interesse der Mannheimer Prokuratoren und im Entferntesten nichtdaS der Parteien berührt . Was so unziemlich «Unfug « genannt wird , daß
nämlich die nach Mannheim gelangten Angelegenheiten häufig durch Vermitt .
lung der auswärtigen Anwälte besorgt worden , ist doch gewiß für dir Parteien
yortheilhafter und bequemer , als wenn sie genöthigt wären , sich unmittelbar
mit einem , ihnen in der Regel ganz unbekannten Mannheimer Anwälte in 'S
Vernehmen zu setzen , mit dem sic nur schriftlich verkehren können , dem die Sache
ganz neu ist , und der alle jene Beziehungen nicht kennt , welche , für die Be¬
handlung der Sache oft so wichtig , in der Regel nur durch mündliche Bespre¬
chungen mit der Parthie dem Anwälte bekannt werden und ebenso ist es für di«
Parthie vorthetlhafter , wenn die Mannheimer Prokuratoren für diese ihnen zu
gut kommende Vermittlung einen Theil ihrer Gebühren an den auswärtigen
Anwalt abgeben , als wen » hie Parthie diesen hiefür wieder besonders honoriren
müßte . Wen » freilich der vermittelnde Anwalt sich in der Wahl seines Mann¬
heimer Prokurators nur dadurch bestimmen ließe , wer ihm die meisten Gebüh¬
ren zukommen läßt , dann wäre allerdings jene Annehmlichkeit und Zweckmäßig¬
keit zu Iheuer erkauft , allein dazu liegt , abgesehen von allem Andern , gar keine
Veranlassung vor , indem eine wesentliche Verschiedenheit in der erwähnte » Ge -
dührenvcrthrilung gar nicht besteht . Ohne daß rS einer besonder » Verabredung
im einzelnen Falle bedarf , hat sich hierüber schon längst ein Gebrauch gebildet ,
wonach diese Gebühren bet allen Anwälten gleich , oder doch nur so unwesent¬
lich verschieden find , daß von einem «Verkaufen « der Parteien an den wenigst -
nehmenden Anwalt schon deshalb keine Rede sryn kann . Wenn eS wirklich
wahr wäre , daß die auswärtigen Anwälte ihre Prokuratoren in Mannheim nach
der Wohlfeilheit und nicht nach der Tüchtigkeit auSwählten , so müßte , die a«
meisten beschäftigten Mannheimer Anwälte diejenigen sepn , welche «vnchgste
Vertrauen verdienen , und daS wird man doch gewiß nicht zugeben » osten. ES

Ungeachtet wir die Ueberzeugung hegen , daß der angefochtene Mannheimer Korre-
spondenzartikri in garem Glauben üud zu gutem Zwecke geschrieben und eingeseudetward , und wenn wir gleich nicht üderall d,e Anfichten und noch weniger die Umer¬
stellungen de« , wie wir gern glauben , wohlmeinenden Hrn . Verfasser« der voranße-
henden Einsendung vertreten möchten , so eröffnen wir demselben doch bereit¬
willig linsere Spalte » , da durch solche öffentliche Erörterungen der Sache wie
dem Publikum um Rutzen zugehen kann . R . d. K . I .
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soll den Mannheimer Prokuratoren das Recht nicht bestritten werden , für ihre
pekuniären Vortheile , wenn stk eS angemessen finden , Sympathien im Publikum
zu suchen ; sie mögen auch zusehen , ob eS ihnen gelingt , die Welt glauben zu
machen , sie handelten dabei im heiligen Interesse der Parthien ; aber auf solche
offenbar unrichtige Unterstellungen hin die Rechtlichkeit und Gewissenhaftigkeit
aller übrigen Anwälte de- Landes um den schnöden Gewinn von einige» Gul¬
den preis zu geben , ist eine Anmaßung , die nicht ungerügt bleiben durfte , und
eS ist zu hoffen , daß diejenigen Prokuratoren in Mannheim , welche jener De¬
monstration fremd blieben , bei ihrer Ansicht beharren .

Karlsruhe , 3 . Jan . Das gestrige Staats - und Regierungsblatt Nr . I .
enthält folgende Zivildienstnachrichten : Seine königliche Hoheit der Großherzog
haben Sich gnävtg st bewogen gefunden , dem geh . Hofrath Büchler dcn Karakter
als geh . Rath dritter Klaffe zu erthcilen , den bisherigen Direktor des Hofge,
richts des MittelrheinkreiseS Obkircher zum Präsidenten , den bisherige » Hofge¬
richtsrath Thilo aber zum Direktor des nämlichen HofgertchtS , den Hofgerichts -
sckretär Christian Kirn zum Assessor bei dem Hofgericht deS UnterrheinkreiseS zu
ernennen ; den geh . Rath und Oberamtmann Deimling zu Pforzheim , den
Obervogt Wetzel zu Freiburg unter Ertheilung des Karakters eines geh . Raths
dritter Klasse , den geh . Refcrendär Picot bei dem Justizministerium , seiner
Bitte gemäß , bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit , den Oberamtman »
Beck z » WieSloch und den Amtmann Bauer zu Blumenfeld in den Ruhestand
zu versetzen ; den Oberamtmann Lang in Lahr zum RegierungSrath bei der
Regierung des MittelrheinkreiseS zu ernenne » ; sofort dem Obrramtmann
Böhme zu Lörrach die erste Beamtenstelle in Lahr , die erste Beamtenstelle
deS Bezirksamts Breiten dem Oberamtmann Pfister in Konstanz , das Be¬
zirksamt Konstanz dem Oberamtmann Eichrodt zu Brette » , das Landamt
Freiburg dem Obervogt Jägerschmidt zu Rheinbischossheim zu übertrage » ;
zum Vorstand deS AmtS Rheinbischossheim den Regierungsaffeffor Beck zu Ra -
stadt, unter Beförderung desselben zum Oberamtmann , zu ernenne » ; das Ober¬
amt Pforzheim dem Oberamtmann Lang in SinSheim , das Amt Hoffenheim
zu Sinsheim dem Oberamtmann Bleibimhaus zu Ueberlingen , das Amt Ueber-
lingen dem Amtmann von Faber in Bruchsal , baS Amt Blumenfeld dem Amt¬
mann Lang von Brette « , daS Amt WieSloch dem Amtmann Fieser von Wall¬
dürn , dem Amtmann von Jagemann zu PhilippSburg die Amtsvorstandöstelle
zu Kenzingen , unter Ernennung zum Oberamtmann , dem Amtmann von Rcichlin -
Meldegg zu Bonndorf die Amtsvorstandsstelle in Philippsburg , dem Amtmann
Schay in Säckingcn die Amtsvorstandsstelle in Bonndorf zu übertragen , und den
AmtSaffessorRieder in Schönau in gleicher Eigenschaft zu dem Bezirksamt Säckin «
gen zu versetze» . Ferner haben Höchstdieselben gnädigst beschlossen : die Amtmänner
Benitz in Neckarbischofsheim, Bosch in Meersburg , Meßmer in MöSkirch, Flad in
Schopfheim , v . Teufel in Mosbach und Waag in Hornberg zu Oberamtmännern ;
die Assessoren : Ruth derältere in Rastatt , Spangenberg in Wertheim , v . Hunolt -
stein in Ettlingen , LrerS zu Ladenburg , Lindemann zu Mosbach , Leiber zu
Waldshut , Honsel zu Konstanz , Fingado zu Ettenheim , Bode zu Schwetzingen
zu Amtmännern zu befördern ; dem Kanzlisten bet dem Ministerium des groß?
Herzog !. HauseS und der auswärtigen Angelegenheiten , Joh . Baptist Kcimer,
die bei der katholischen Kirchensektio» erledigte Stelle des Erpeditvrö prooiso-
risch zu übertragen ; den Baukondukteur 2 . Klaffe Friedrich Bischofszu Bruchsal zum

Baukondukteur erster Klasse , den Kanzleigehülfen Maximilian Joseph Wagner
zum Registraturgehülftn bei der katholischen Kirchensektion zu ernenne » ; die
evangelische Stadtpfarrei Hornberg dem Pfarrer Schmidt von Friesenhetm zu
übertragen ; die erledigte kathol . Pfarrei Strümpfelbrunn , AmtS Neudeizau , dem
Pfarrer Martin Hormuth zu Leutershausen , Amts Weinheim , zu verleihen .
Die fürstlich leiningen ' sche Präsentation des erzbischöflichen Dekans und Pfar¬
rers Johann Michael Keim zu Altyeim , AmtS Walldürn , auf die erledigte
kathol . Pfarrei Hundheim , Amts TauberbischofSheim , hat die Staatsgenehmi¬
gung erhalten . Von neunzehn Rechrökandidaten , welche sich der l . tzte » Gpät -
jabrSprüfung unterzogen haben , wurden durch Beschluß deS großherzoglichen
Justizministeriums vom 27 . Dez d . I . nachstehende eilf unter die Zahl der
Rechrspraklikanten ausgenommen : Joseph Riegel von Frciburg , Ottfried Brum¬
mer von Heidelberg , Anton Pellrsster von Bruchsal , Naphkali Naef von Wan¬
gen , Ferdinand v . Zech von Karlsruhe , Herrmann Obkircher von Villingen ,
Ludwig SachS von Karlsruhe , Mathias Schmieder von Rust , Herrmann Fried¬
man » von Mannheim , Philipp Ernst Chelius von Heidelberg und Emil Barbo
von Kiechlinsbergen . — Erledigte Stellen : 1 . Die erste Beamtenstelle zu
Walldürn , 2 . die erste Bcanttenstellc zu Lörrach , 3 . die zweite Beamtenstelle
zu Bruchsal , 4 . die zweite Beamtenstelle zu Brette » »nd 5 . die AffessorSstelle
bei dem Bezirksamt Schönau sind in Erledigung gekommen. Die Bewerber
um dieselben haben sich binnen 4 Wochen und zwar die um die Beamtenstelle
in Walldürn bei der fürstlich leiningenschen Standesherrschaft , und die um die
übrigen Beamtenstellen bei den betreffenden Kreiöregierungen zu melden . 6.
Bei der Regierung des Scekrcises , und ebenso bei der Regierung des Mittel -
rhcinkreiseS ist die Stelle eines katholischen Sliftungsrevisors in Erledigung ge¬
kommen. 7 . Die evangelische Pfarrei Friescnheim , Dekanats Mahlberg , mit
einem Kompctenzanschlag von 697 si . 57 kr . , ist erledigt worden . 8 . Die katho¬
lische Pfarrei Leutershausen , AnnS Weinheim , mit einem beiläufigen JahreS -
ertrag von 650 fl . in Geld und Naturalfirum , ist erledigt worden . Die Kompe¬
tenten um die letztbenannte Pfarrei haben sich bei der gräflich Wisrr ' schen Grund¬
herrschaft, welcher im gegenwärtigen Erledigungsfall das Präsentationsrecht zur
katholischen Pfarrei Leutershausen zusteht , innerhalb 6 Wochen nach Vorschrift
zu melden . 9 . Die durch den Tod deS KaplanS Josef Anton Boll seit dem
Jahre 1827 erledigte Helfereikaplanci zu Neuenburg soll nunmehr definitiv
wieder besetzt werden . Einkommen beiläufig 600 fl . in Geld und Güterbc -
nützung ; sich bei dem erzbischöflichen Generalvikariate sowohl , als der Regie¬
rung des Oberrheinkreiscs binnen 6 Wochen zu melden . 10 . Aus der Friedrich«
Christiane -Luisen - Stiftung in Karlsruhe sind vom Jahre 1843 an auf drei
Jahre zwei Stipendien a » katholische Subjekte , welche sich dem höhcrn Schul¬
fache widmen , jedes mit jährlich 144 fl . und halbjährig zahlbar , zu vergebe» .
Die Bewerber , von welchen die a » S den Standesherrschaften Salem und Peters -
Hause » gebürtige» vorzüglich zu berücksichtige » , und die dem höhern Schulfache
sich widmenden katholischen Theologen nicht ausgeschlossen sind , habe» sich mit
legalen Ausweisen über Herkunft , wissenschaftliche Fortschritte , Sitten und Ver¬
mögen binnen 6 Wochen bei der katholischen Kirchenscktion zu melden . — Ge¬
storben sind : Am 5 . Dez . 1842 der pensionirte Pfarrer Stieß von Jspringen .
Der Assistent an der chirurgischen Klinik zu Heidelberg , vr . Breitenbach .

Redigrrt unter Verantwortlichkeit von C . Macklot .

GroßherzoglicheS Hofthearcr
Donnerstag , den 5 . Januar 1843 : Mit allge¬

mein aufgehobenem Abonnement : Die Jüdin ,
große Oper in 5 Aufzügen , nach dem Französischen
des Scribe von I . A . v . Seyfried und G . v . Hof¬
mann ; Musik von Halevy . Anfang : halb 6 Uhr .

Der Tert der Gesänge ist bei Hofbuchhändler ^

C . Macklot , und Abends am Eingänge deS i

Theaters für 12 kr. zu haben .
Freitag , 6 . Januar 1843 : Der Wollmarkt , ^

oder : DaS Hotel von Wiburg . Lustspiel in ^
4 Aufzügen, von Elauren .

'
1L .rLS .rj E .B . Nr . 2027 . « arte - !

ruh «. ( HauS - undFabrikge -
schäftSversteigerung . ) Donners¬
tag , »en 5 . Januar 1843 , Nachmittags 3 ^

Uhr , wird da « Rohr - und Fischbeinfabrikgeschäft von Wenz
und Komp , mit de» beiden zweistöckigen Wohnhäusern in

Mühiburg im Hause selbst einer zweiten Steigerung auSge - ^
setzt, und wenn «in annehmbare « Gebot erfolgt , sogleich für
eigen zugeschlagen , wozu die Liebhaber mit dem Bemerken !
eingeladen werden , daß ein Angebot von 9000 st . auf di« !
beiden Häuser und 9000 fl . auf die Fabrik mit Einrichtung !
und Waarenvorrath geschah .

Die Kaufsbcvingungen können in den Kanzleistunden auf ,
dem Unterzeichneten Bureau eingesehen werden .

Karlsruhe , den LL . Dezember 184L . ^
Oeffentliche « Geschäft «bureau und Auktionsanstalt von

W . Koelle.
s24 . 1j Karlsruhe .

Herzoglich nafsauifche 2A fl. Loose ,
deren 5te Ziehung am 1 . Februar 1843 statt
findet und Treffer von 20,000 st . , 4000 fl.,

rooo fl . . 1000 fl . . 400 fl ., roo fl . , 100 fl . , 50 fl . , 40 fl .
und 28 fl . enthält , sind kursmäßig zu haben bei

K. A . Levis ,
Langestraße Nr . 94 , ohnweit dem Gasthof zum

Erbprinzen .
sLö .rj Karlsruhe . ( F ässerversteig e-

irun g .)
Montag , den 9 . Januar d . I . ,

Nachmittags r Uhr ,
werden in der Herrenstraße >m Hause Nr . 35 , 2» Stück
ovale , weingrüne , 10 Stück runde , 5 bis 25 Ohm haltend «
Fässer , und drei Branntweinfäffer , von l3 , 15 , 18 Ohm
haltend , durch den Unterzeichneten öffentlich versteigert , wozu
die Liebhaber eingeladen werden .

Karlsruhe , den 3 . Januar 1843 .
Friedrich Seippel .

sL . r79 .2j Karlsruhe . ( Lich -

terlieferuugl Für die hiesige Gar -

M Ml nison sind für den Zeitraum vom 1 . 3a -
i IW nuar bis Ende Dezember 1843 ungefähr

grgoisene 8ter Unschiiltiichler
Iv Tv vlWl «öthig , deren Liefe,ung -nach hoher KnegS -

miiiistelia v̂eisUjjUNg vom 26 . d . M ., Nr . 14,211 , im Sum -
«lisstonswege nochmals begeben werden soll . Die hierzu
Lusilragenden werden demnach aufgefordert , ihre Summissionen
di « zum

Dienstag , den 10 . Januar 1843 ,
Vormittag « 10 Uhr ,

zu welcher Stunde präzis dieselben in Gegenwart der Sum -
mittenien eröffnet werden , gesiegelt und mit der Aufschrift
„ Lichter - Lieferung " versetz»» , auf dem Bureau der großh .
Garnisonskommandantschaft dahier abzugeben , woselbst auch ,
so wie bei dieffeiiiger Steile die weiteren Bedingungen täglich
eingesehen werden können .

Karlsruhe , den 30 . Dez . 1842 .
Großh . bad . Kaserneverwaltiing .

M a r r .
sL .215 .3j OtterSdorf . (Verstei¬

gerung von eichene in Holländer -,
Bau - und Nutzholz in Otters¬
dorf .) Die Gemeinde OirerSdorf läßt am

DienStag , den 17 . Januar 1843 ,
VormiltagS 8 Uhr ,

au » ihrem Gemeindswalde
60 vorzügliche eichene , schon gefällte Bau - und Nutz -

holzstäinme ,
SO do. eichene Holländerstämme und

5 Stämme ruscheneS Nutzholz ,
öffentlich versteigern , wozu die SteigeruugSliebhaber mit dem
Bemerken eingeladen werden , daß die Zusammenkunft am

genannten Tage und zur bestimmten Stunde im WickhshauS
zum Lamm dahier statlfindet » von wo aus man sich in de»
Wald begeben wird .

OtterSdorf , den 24 . Dezember 1842 .
DaS Bürgermeisteramt ,

r o ß.

Staatspapiere .
Frankfurt , 2 . Januar .

Österreich . MetalliqueSobligationen

Preußen .

Bayern .
Frankfurt .

Baden .

Darmßadt

Nassau .

Holland .
Spanien .
Po ' eu .

Prz -

5
4
3

Gold .
Neue Louisdor
FriedrickSdor . .
Holl . 10 fl. Stücke
Rauddukateu . .
20 Frankenstückr .
Enal . Guineen

Banlakiic »
fl. röo Looie bei Rothschild ,
fl. 500 Loose do.
Bethmann 'sche Obligat ,

do.-

Preuß . StaaiSschnldicheine
. Prämienscheine

Obligationen .
Obligationen .
LaunuSaklicn ohne Dlv .
Eiienbahnobligationen .
fl. 50 Loose bei Goll »no S
fl . 50 Loose von 1840 .
Rentenscheine
Obligationen
fl. 50 Loose
fl. 25 Loose
Obligationen bei Roitzsch ,
fl. 25 Loos«
Integrale
Äknvichuld m . 12 E .
fl . 300 Lotterieloose Rth .

do. zn fl - 500 .
Geldkurs ,

fl . kr. Silber .
11 2 Ĝold »l !U»rco

9 38 >Laubtha >ec ganze
9 51 '/ , Preuß . Thal « .
5 32 '/ , L Frankenrhaler
9 23 '/ , Hochhaltig Silber

4

37.

37 .
37»

37 .
3 ' .

37.

27
5

Papier .

3837 .

657 .

b2

IlO'/.
IO1 '/ ,

78
1971
III ' /.
1447.
100 ' / .
1037 ,
103 '/ .

92
100 '/,
102 '/ .
383
>01 '/,
127
51
96
957 .
65
28 '/ .
96 ' / .
24 '

- .
517 .

187 . ! 187 .
! 837 .
! 667 .

fl. kr.
373 —

2 43
1 44 '/ .
2 20

24 20
tt 51 G - I-III ^ HI 04 iv

Karlsruhe , den 2 . Januar . Bei der heute stattgehabten
Ziehung des G 0 ll und Haber 'schen Anlehens zu 5 Mill .
Gulden vom Jahre 1820 sind die noch übrigen 92 Serie » ,
weiche zusammen an der Lösten und letzten Gewinnziehung
vom SO . November l843 Theil nehmen , gezogen worben ,
unv zwar :

Serie - enthaltend Serie - enthaltend
Nr . L00S Nr . Nr . Loos - Nr .
12 1101 bi« 1260 493 49201 bis 49300
14 1301 , , 1400 405 49401 49500
24 2301 „ 2400 501 50001 50,00
44 4301 „ 4400 506 50501 50600
47 4601 4700 507 50601 50760
49 4801 4800 508 50701 ,, 50800
51 5001 „ 5100 51Ü 51501 ,, 51600
71 7001 „ 7,00 5l9 51801 , , 51900
85 8401 „ 8500 535 53401 „ 53500
94 9301 „ 9400 550 5490t 55000

124 12301 „ 12400 552 55lOl 55200
128 12701 12800 560 55901 56600
130 12901 13000 569 56801 56900
139 13801 „ 13900 578 57701 57800
169 16801 16900 594 59361 59400
170 16901 17000 595 59401 „ 59500
172 17101 17200 596 59501 59600
179 17801 17900 622 62101 " 62200
184 18301 18400 630 62 » 0l 63000
221 22001 22100 631 63001 63160
238 23701 23800 646 64501 64600
255 25401 „ 25500 6550t " 65V00
281 26001 26160 684 68301 6840 »
275 27401 „ 27500 700 69901 70000
277 27601 „ 27700 734 73301 73400
300 29901 30000 737 73601 73700
309 30801 30900 754 75301 75400
324 32301 32400 764 76301 76400
333 33201 33300 777 77601 „ 77700
338 33701 33800 784 78301 78400
339 33801 , , 33900 810 80901 „ 81000
341 34001 34100 826 82501 ,, 82600
358 35701 , , 35800 628 82701 82800
360 35801 ,, 36000 838 83701 " 83800
367 36601 „ 36700 855 85401 85500
380 37901 38000 863 8620t ,, 86300
408 40701 „ 40800 872 87101 87200
429 42801 , , 42900 879 87801 „ 87900
437 43601 ,, 43700 894 89301 „ 89400
440 43901 ,, 44000 900 69901 „ 80000
446 44501 " 44600 903 90201 , , 90300
451 45001 45100 934 93301 " 93400
459 45801 " 45900 954 95301 95400
489 46801 46900 972 97,01 97200
473 47201 47300 978 9770t 97800
481 48601 " 48100 980 97901 " 98000

Fruchtpretse .
Durlach , 31 . Dezember . Auf dem heutigen Fruchkmarkl

wurden eingeführr 972 Mi » . ; davon find verkauft worden
764 Mi » . Aufgestellt blieben 208 Mltr . Der Durchschnitts¬
preis betrug : vom alten Kernen — st. - kr. ; vom neuen
Kernen 13 st. 11 kr. ; vom Weizen 13 st . — kr. ; vom
neuen Korn 10 fl. 6 kr. ; Gerste 8 st . 45 kr . ; vom neuen
Hafer 5 fl . 42kr . ; vom Welschkorn 14 st . — kr. per Malter .

Druck und Verlag von C. Macklot , Waldstraße Nr . 10 .
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